
Eschwege – In bemerkenswer-
ter Einmütigkeit erledigte
der Eschweger Kreistag am
Sonnabend im Saal der Kreis-
sparkasse ein umfangreiches
Tagungsprogramm. Wichtige
Beschlüsse waren die Verab-
schiedung des Haushaltspla-
nes und der Bau eines neuen
Kreisgesundheitsamtes sowie
je eines Wohnheims für
Krankenschwestern und
Schwesternschülerinnen an
der Stelle des ältesten ehema-
ligen Krankenhausteiles.

Neues
Gesundheitsamt

Eschwege – Bei den diesjähri-
gen Schulanfängeruntersu-
chungen, die Anfang April in
Eschwege beginnen, werden
erstmals auch Sehtests durch-
geführt, nachdem im vergan-
genen Jahr als Neuerung Hör-
tests eingeführt worden wa-
ren. Für beide Untersuchun-
gen stehen moderne Spezial-
geräte bereit.

Erstmals Sehtests
bei Schulanfängern

Grebendorf – An der Mein-
hardschule in Grebendorf
wurden in der letzten Zeit
wieder 14 neue Schülerlotsen
ausgebildet. Polizeiobermeis-
ter Marquard und Polizei-
obermeister Speer vermittel-
ten den acht Mädchen und
sechs Jungen die nötigen
Kenntnisse und Verhaltens-
maßregeln. Der Vorsitzende
der Kreisverkehrswacht
Eschwege, Röhl, stellte die
Ausrüstung für die Lotsen be-
reit.

Dritte Generation
der Schülerlotsen

Eschwege – Wie Bürgermeis-
ter Rudolph gestern Abend in
der öffentlichen Stadtverord-
netensitzung im Magistrats-
bericht mitteilte, hat die Jo-
hannisfest-Kommission vor-
geschlagen, in der Johannis-
festwoche das Heimatspiel
„Pfarrherr Sträubelein“ von
Werner Benning durch die
Laienspielgruppe des Volks-
bildungswerkes aufzuführen.
Der Ruderverein soll gebeten
werden, zum Johannisfest ei-
ne Bootsauffahrt zu veran-
stalten, die sich in früheren
Jahren großer Beliebtheit er-
freute.

„Pfarrherr Sträubelein“
zum Johannisfest

VORVOR

50 JAHREN

Anno dunnemals: Sängerfest in Eltmannshausen im Jahr 1953

re Reihe, von links) Marianne Stie-
denroth, Ingrid Justkowiak, Erika
Beck, (vordere Reihe, Fünfte von
links) Inge Michel, Angela Ader-
hold, Marianne Moseberg und
Inge Küllmer. red FOTO: PRIVAT

he, von links) Brunhilde Knauf, Or-
trud Leinhose, Erika Grosse, Helga
Trube, Adelheid Stiller, Hannelore
Schrader, Gertrud Hildebrand,
Waltraud Deichmeier, Brunhilde
Rost, Irmgard Schlarbaum, (vorde-

(zweite Reihe, von links) Waltraud
Mühlhause, Ursel Neumann, Mar-
gret Küllmer, Helene Rudeloff,
Inge Stiedenroth, Lieselotte Heise,
Ingrid Stockbauer, Luise Schrader,
Annchen Henkelmann, (dritte Rei-

Dieses Bild wurde 1953 beim Sän-
gerfest in Eltmannshausen aufge-
nommen. Zu sehen sind (obere
Reihe, von links) Pauline Liebe-
rum, Lisa Diete, Maria Rau, Mar-
gret Rudeloff, Marianne Schröder,
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Ein engagierter Vordenker
PORTRÄT Helmut Liewald: Einmal Feuerwehr - immer Feuerwehr

ich 2009 wieder an der Spitze
der Aktiven gestanden. Erst
2012 war dann endgültig
Schluss“, adressierte Helmut
Liewald beim WR-Gespräch
anerkennende Worte an sei-
nen Nachfolger Andreas
Schüttemeyer: „Er geht in
dieser Verantwortung mit
zielbewussten Schritten auf.“

Zurück zum Gerätewart:
Dieses Amt hat Helmut Lie-
wald auch während seiner
Wehrführerzeit stets mit
Akribie in Personalunion aus-
geübt: „Unser Feuerwehrauto
ist 24 Jahre alt, und dank der
guten Pflege verspreche ich,
es wird noch weitere zehn im
Einsatz stehen. Und wegen
dieser Tatsache haben wir in
Grebendorf bezüglich der
Neubeschaffung von notwen-
digen Fahrzeugen anderen
Ortsteilen den Vorzug gelas-
sen.“

Helmut Liewald hat die Ar-
beit der Brandschützer in
Grebendorf mit seinen Ideen
48 lange Jahre mitgeprägt, da
ist es natürlich kein Zufall,
dass er, neben besagter Eh-
renurkunde der Gemeinde
Meinhard, schon 1996 mit
dem silbernen Brandschutz-
ehrenzeichen am Bande und
2011 für 40 Jahre Treue zur
Feuerwehr Grebendorf mit
Gold belohnt wurde. Ein gan-
zer Ordner mit weiteren Ur-
kunden ist zudem ein Zei-
chen seiner Verdienste.

Der gebürtige Wanfrieder,
der 1961 nach Grebendorf
kam und mittlerweile in
Eschwege wohnt, ist gelern-
ter Landmaschinenmechani-
ker, hat 1979 die Meisterprü-
fung bestanden und war von
1987 an bis zur Rente bundes-
weit in seinem Beruf im Au-
ßendienst tätig. „Und für all
meine Belange, sei es im Be-
ruf oder in der Feuerwehr,
hat meine liebe Ehefrau Mo-
nika immer Verständnis auf-
gebracht und mich zusam-
men mit unseren beiden Kin-
dern uneigennützig unter-
stützt“, so die dankbaren
Worte von Helmut Liewald
an seine Familie.

zeit sich von 1994 bis zur Ein-
weihung in 1996 streckte“,
spannt Liewald den Bogen ins
Jahr 1997.

Als Wehrführer lange
Jahre an der Spitze

In dem Jahr hat er nämlich
das Amt des Wehrführers
übernommen und war auch
da immer einer, der vorweg
marschierte: „2008 bin ich
dann als Stellvertreter hinter
Matthias Mengel ins zweite
Glied gerückt, aber unser
neuer Chef hat nach nur
zwölf Monaten die Segel wie-
der gestrichen und so habe

viel geleistet und mich bei
der Planung mit Ideen einge-
bracht. Gerade bei den Toren
oder auch bei verschiedenen
Räumlichkeiten haben Willi
und ich unsere Gedanken-
spiele sprechen lassen“,
macht Helmut Liewald deut-
lich, dass er sich besonders
für den Jugendraum und das
Büro für den Gemeinde-
brandinspektor starkge-
macht hat. „Stolz können wir
ohnehin sein, die von Willi
Jakal peinlichst genau ge-
führten Bücher weisen insge-
samt 5000 Stunden an Eigen-
leistungen aus. Deshalb war
es nur normal, dass die Bau-

sprechenden ärztlichen At-
testen und der daraus resul-
tierenden Genehmigung der
Gemeinde darfst du bis 65 ak-
tiven Feuerwehrdienst leis-
ten. Und für Ämter, wie ich
sie als Gerätewart ausübe,
geht das gar bis zum 70. Le-
bensjahr“, schmunzelt Hel-
mut Liewald, weil das sein an-
gestrebtes Ziel ist.

Groß war sein Engagement
beim Bau des neuen Geräte-
hauses in Grebendorf: „Zu-
sammen mit dem Architek-
turbüro Rabe aus Meißner
und mit Willi Jakal habe ich
in rund 600 freiwilligen Ar-
beitsstunden handwerklich

VON HARALD TRILLER

Grebendorf – Helmut Liewald
ist sichtlich gerührt. Mein-
hards Bürgermeister Gerhold
Brill hat im Rahmen der Jah-
reshauptversammlung aller
Ortsteilwehren eine Laudatio
gehalten, die Helmut Liewald
gerecht wird, die seine Ver-
dienste in besonderem Maße
zum Ausdruck bringt, was
auch unmissverständlich auf
der Ehrenurkunde zu lesen
ist, die der Brandschützer
vom Scheitel bis zur Sohle
vom Verwaltungschef erhal-
ten hat. Brill wörtlich: „Bei
dir trifft die Aussage, einmal
Feuerwehrmann – immer
Feuerwehrmann haargenau
zu, du bist seit 48 Jahren ein
engagierter Vordenker, der
nicht nur vom Fortschritt
spricht, sondern ihn auch in-
novativ lebt.“

Mit 17 Jahren Lust auf
Feuerwehr bekommen

17 Jahre jung war Helmut
Liewald, als ihn 1970 ein Feu-
erwehrsenior angesprochen
und ihm den Eingang zu den
Brandschützern geöffnet hat.
„Diesen Schritt habe ich bis
heute niemals bereut. Im Ge-
genteil, ich habe sicherlich
der Feuerwehr viel gegeben,
aber die Feuerwehr auch
mir“, erinnert sich der 65-Jäh-
rige noch haargenau an den
Grundlehrgang, dem er Semi-
nare zum Trupp- und 1990
zum Gruppenführer folgen
ließ. „Dazwischen lag 1987
noch die Weiterbildung zum
Maschinisten, was 1988 ein
Grund für meine Wahl zum
Gerätewart der Grebendorfer
Wehr war“, kann Liewald
stolz verkünden, dass er die-
sen Posten auch heute, also
30 Jahre später, noch immer
ausübt.

Früher mussten die Akti-
ven mit dem 60. Geburtstag
grundsätzlich die Einsatz-
gruppe in Richtung Alters-
und Ehrenabteilung verlas-
sen. „Das ist heute zum Glück
nicht mehr so. Mit den ent-

Seit 48 Jahren aktiv: Helmut Liewald, Feuerwehrmann aus Grebendorf, durfte sich jetzt
über eine Ehrenurkunde der Gemeinde Meinhard freuen. FOTO: HARALD TRILLER

Eschwege – Der Leuchtberg ist
das beliebteste Ausflugsziel
vieler Eschweger vor den To-
ren ihrer Stadt. Selbst bei
dem schlechten Wetter der
letzten Wochen konnte man
hier jeden Tag zahlreichen
Spaziergängern begegnen. Ei-
ne Bestätigung dafür, dass
der Leuchtberg in jeder Jah-
reszeit seine Reize hat. Dank-
bar wurde begrüßt, dass die
Stadt in letzter Zeit Wege
zum und am Leuchtberg in-
stand setzen ließ.

Weiterer Wegeausbau
und mehr Bänke


